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Postkarte  

 

Modul E6 : Lernprozess unterstützen 
 

Aktivitäten          Schlüsselwörter Werkzeuge 

1) Den Lernprozess 
hinterfragen (Diagnose) 

Lernprozess hinterfragen 
Födermaßnahmen 
Verstehen der Anweisungen 

4 Werkzeuge 

2) Vorwissen der 
Lernenden mit  den 
Trainingsinhalten 
verknüpfen 

Repräsentation 
Konstruktivismus 
Aktive Verknüpfung mit Vorwissen 

4 Werkzeuge 

3) Scaffolding zur 
Unterstützung von 
Lernprozessen 

Zone der proximalen Entwicklung 
Scaffolding / Unscaffolding 
Operatives Bild 
 

2 Werkzeuge 

4) Reflexiver Ansatz zur 
Förderung von 
Lernprozessen 

Kontextualisieren / Dekontextualisieren / 
Rekontextualisieren 
Reflexive Analyse 
Wissenstransfer  
Klärungsgespräch 

2 Werkzeuge 



 
 
 

Postkarte Project ESCOT 2 

 

Zusammenfassung - Keywords und Begriffe 

Kat. 1 : Den Lernprozess hinterfragen (Diagnose) 

Problem 
Junior hat ein Problem mit einigen Teilnehmenden seines Kurses. Sie können seine Übungen und 
Aktivitäten nicht wie vorgesehen ausführen. Er versteht die Gründe dafür nicht. Er wird angeleitet, 
eine Analyse des Lernprozesses (eine Diagnose) durchzuführen. 

Thema 

Die Bewertung der Lernleistungen ermöglicht es dem Trainer/der Trainerin, die Lücke zwischen 
den erwarteten Zielen einer Trainingseinheit und den Leistungen eines Lernenden zu messen. 
Durch die diagnostizierte Lernlücke, kann der/die Trainerin dem Ursprung und der Art der 
Lernschwierigkeiten auf den Grund gehen. Anschließend kann der Trainer eine individuelle oder 
kollektive Lösung finden um die festgestellten Schwierigkeiten zu beheben. 

 

Schlüsselwörter Definition Zeichnung 

Lernprozess 
hinterfragen 

 

Die Trainerin / der Trainer stellt 
eine Lücke zwischen den 
Lernzielen und den 
Lernergebnissen fest. Er/Sie 
versucht die Art und den Ursprung 
der Lernschwierigkeit der 
Lernenden zu identifizieren. Der 
Lehrende wählt entsprechende 
Fördermaßnahmen. 

 

Födermaßnahmen 

Eine Reihe von Hilfsmitteln und 
Unterstützungen, die Lernenden 
zur Verfügung gestellt werden 
können, um ihm/ihr zu helfen die 
Lernschwierigkeiten zu 
überwinden. 

Verstehen der 
Anweisungen 

Das Verstehen von Anweisungen 
ist ein mentaler Prozess, der es 
dem Lernenden ermöglicht, in 
seinem Kopf ein Bild der zu 
lösenden Aufgabe zu erzeugen. Es 
muss auch ein Bild entstehen, 
welche Schritte notwendig sind 
um die Aufgabe zu lösen 
(operatives Bild). 

 

Werkzeuge:  Beschreibung 
T61.1 Was ist Lernen?  Definition des Lernens 

T61.2 Checkliste: 
Hypothesen über 
Lernschwierigkeit der 
Lernenden 

Die Checkliste ist eine Unterstützung, die verschiedene Hypothesen über 
Lernschwierigkeiten beinhaltet. Der/die Trainer/in kann diese mit einem Lernenden 
durchgehen, aber er/sie kann auch nur nach Indikatoren zur Festigung der 
Hypothese einer Lernschwierigkeit suchen. 

T61.3 Aktives 
Zuhören zur 
Überprüfung des 
Verständnisses 

Aktives Zuhören ist eine Kommunikationstechnik, die sicherstellt, dass Botschaften 
(Anweisungen, Diskussionsbeiträge, etc.) vom Lernenden verstanden wurden. Die 
Methode ist in 3 Schritte unterteilt: Zuhören, Fragen und Neuformulierung. 

T61.4 Die Bedürfnisse 
eines Lernenden 

Werkzeug, die Helfen verschiedenen Bedürfnislagen der Teilnehmer/innen zu 
identifizieren.  

 

Lernziel  

Ebene 1 

Lernziel  

Ebene 1 

Bewertung 

Formal oder nicht 

formal 

Fördermaßnahmen 

- Analyse von Gruppenleistungen zur Anpassung von 

Unterrichtsparametern (Stoffmenge, Geschwindigkeit, etc.) 

- Individuelle Leistungsentwicklung, Fragen zum Lernprozess 

(Methodische/didaktische und zielgerichtete Unterstützung) 

Ja 

Nein 
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I. Werkzeug T61.1 
Autor : T. Piot 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 18/07/2018 

 

Was ist Lernen? 

Definition des Lernens 
 

Was ist Lernen? 
 
 Definition :  
 
 Lernen ist ein komplexer Prozess, der symbolische und/oder kognitive und/oder motorische 

und/oder soziale Aktivitäten kombiniert. 

Das Lernen wird validiert, wenn der Lernende das Wissen angemessen aktiviert, um effizient zu 
handeln oder ein Problem mit einem gewissen Autonomiegrad lösen kann. 

Zwei Elemente sind wichtig:  

(1) Dem Lernenden zu ermöglichen, sich Situationen zu stellen, in denen er handelt und ein 
Problem lösen muss; 
 

(2) Dem Lernenden ein sicheres soziales und menschliches Umfeld zu bieten, das ihn/sie 
angemessen unterstützt. 

 

 Für Jean Piaget ist das Lernen dann solide, wenn der Lernende mit vielen 
unterschiedlichen und progressiven Problemsituationen konfrontiert ist: Nach und 
nach wird er/sie passende und relevante Lösungsstrategien erarbeiten und diese 
immer schneller aktivieren.  

 

 Im gleichen Sinn sagt  auch John Dewey, dass wir durch Erfahrungen lernen 
(learning by doing). 

 
 Für Lev Semionovich Vygotski wird Lernen durch soziale Interaktionen und 

Beziehungen mit anderen Menschen möglich: mit Lehrenden, den anderen 
Lernenden und der Gruppe. 
 

In jüngerer Zeit erlangt die Arbeit von Stanislas Dehaene (Erkenntnispsychologie aktuell) über die  4 
Säulen des Lernens immer mehr an Bedeutung: 
 1. Aufmerksamkeit   
   2. Aktive Beteiligung 
 3. Rückmeldungen  
   4. Konsolidierung 
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II. Werkzeug T61.2 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 05/10/2018 

 

Checkliste zu Lernschwächen 
Die Checkliste ist eine Unterstützung, die verschiedene Hypothesen über Lernschwierigkeiten beinhaltet. 
Der/die Trainer/in kann diese mit einem Lernenden durchgehen, aber er/sie kann auch nur nach Indikatoren 
zur Festigung der Hypothese einer Lernschwierigkeit suchen. 

 

Die Hypothesen-Checkliste über Lernschwierigkeitn 
  

 
 
 
 
 

 

  

Hypothese über den Ursprung der Lernschwierigkeit Indikatoren  

 Der Lernende kann sein Potential nicht ausschöpfen 
Stressproblem, Blockaden aus der Vergangenheit,....? 

Wahrnehmung des emotionalen Zustands 
des Lernenden, Anzeichen von Stress, 
Kurzatmigkeit, Nervosität, Unruhe,..... 

 Der Lernende hat Verständnisprobleme. 
Problem mit den Grundlagen? 

Kenntnisse über den beruflichen 
Werdegang des Lernenden, Anzeichen 
oder Fehlen von Vorleistungen zu diesem 
Thema, Voraussetzungen für Tests nicht 
validiert........ 

 Der Lernende versteht die Botschaft nicht, weil diese 
Botschaft mehrdeutig oder unangemessen formuliert 
ist. 
Problem mit dem Verständnis der Arbeitsanleitung /  
Fehlkommunikation / Mehrdeutige Nachricht 

Mangelndes Engagement für die Aufgabe, 
 Ausdruck von Missverständnissen,  
Zweifel an bestimmten Worten,  
Passivität, Nervosität..... 

 Der Lernende versteht nicht, da er die Elemente nicht 
an eigenes Wissen anknüpfen kann....... 
Problemverständnis der Anweisungen / fehlende 
Verbindung zu anderen Konzepten/Wissen 

Mangelndes Engagement für die Aufgabe, 
Ausdruck von Missverständnissen,  
Blockade bestimmter Worte, 
offensichtliche Zweifel, Verwirrung, 
Fehlinterpretation..... 

 Der Lernende versteht die Anweisungen, ist aber nicht in 
der Lage, sie in eine passende Handlung zu übersetzen 
und darauf zu reagieren ...... 
Problem des Engagements in der Aufgabe / methodisches 
Problem 

Der Lernende ist in der Lage, die Aufgabe 
wiederzugeben, beteiligt sich aber nicht an 
der Aktivität, 
Einsatz ohne Methode durch 
„Ausprobieren und Irrtum“, impulsives 
Verhalten..... 

 Der Lerner ist nicht in der Lage, die Fragestellung in 
andere Kontexte zu übertragen und zu wiederholen. 
Problem der Methode und des Bewusstseins für kognitive 
Aktivitäten, Identifizierung der Regeln, die die Handlungen 
steuern. 

Der Lernende war in der Lage, eine 
Aufgabe zuvor auszuführen, kann sie aber 
nicht wiederholen, wenn sich der Kontext 
ändert oder er/sie Fehler macht bzw. 
wenn sich Elemente in der Situation 
ändern ....... 

 

… 

 

 

? 
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III. Werkzeug T61.3 
Autor : J.J. Binard B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 19/10/2018 

 

Aktives Zuhören zur Überprüfung des Verständnisses 
Aktives Zuhören ist eine Kommunikationstechnik, die sicherstellt, dass Botschaften (Anweisungen, 
Diskussionsbeiträge, etc.) vom Lernenden verstanden wurden. Die Methode ist in 3 Schritte unterteilt: 
Zuhören, Fragen und Neuformulierung. 

 

1°) Zuhören  
  

 Eine Beziehung herstellen und den anderen ermutigen, sich auszudrücken. Dabei ist es wichtig, eine 
fürsorgliche Haltung einzunehmen, auf den anderen zu achten, präsent zu sein und die Worte des 
anderen ohne Wertung anzuerkennen.  
 
Die Zeit des Zuhörens: Stille 
Praktisch wird die Stille dadurch erreicht, dass man den anderen / die andere nicht unterbricht und sich 
mit kurzen Interventionen zufriedengibt, wie etwa durch Ausdrücke wie "ja" oder "ich verstehe" als 
Zeichen der Anerkennung des Gesprächspartners. 
 
Hinweis: Der Trainer / die Trainerin ist oft versucht, den Lernenden / die Lernende zu unterbrechen, 
indem er / sie auf eine Frage sofort eingeht. Die Folge davon ist, dass der Lernende / die Lernende 
keinen Zugang zur Argumentationslogik hat. Es ist wichtig, dass der Trainer / die Trainerin lernt, 
Reaktionen hinten anzustellen, Kommentare und Fragen aufzuschieben und später zu klären. 

  

2°) Die Fragetechnik 
  

 Die Fragetechnik ermöglicht es dem Trainer/der Trainerin, das Verständnis der Lernenden für die 
pädagogischen Anweisungen und Inputs festzustellen. 
 
Diese zweistufige Technik ermöglicht: 

 Erstens eine Unterstützung der Lehrenden, um die Aussagen der Lernenden deutlicher zu 
verstehen, 

 sowie eine Vertiefung des Verständnisses der Aussagen der Lernenden, indem ein Zugang, 
zur Argumentationskette möglich wird. 

 Abschließend einen Zugang zum Gesamtverständnis von pädagogischen Inputs beim 
Lernenden festzustellen. 

 

1. Verständnis 

In einem ersten Schritt ist es wichtig zu klären wie die Botschaft beim anderen wahrgenommen 
wird. Dazu können folgende Fragen gestellt werden: 

 Was meinst du mit"...."? (verwenden Sie die genauen Worte des Lernenden)  
 Was bedeutet dieser Begriff"...." für dich? 
 Was meinst du mit"...."? 
 Was bedeutet es für dich"...."? 
 Wenn du sagst,"....", was meinst du damit? 
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2. Arten der Befragung 

Um das Verständnis des Lernenden für das Thema zu vertiefen, können folgende 3 Frageformen 
angewandt werden:   
 Offene Fragen  
 Frage nach dem Sachverhalt 
 Meinungsfragen 

 
 Offene Fragen: 

Sie ermöglichen es dem Lernenden, sich dem Thema nach Belieben zu nähern:  
Beispiel: Wie wirst du es machen? 

 
 Sachliche Fragen: 

Diese Fragen ermöglichen es, wesentliche Aspekte des Problems zu spezifizieren und weitere 
genauere Informationen zu sammeln:  
Beispiel: Wie lange hast du gebraucht um diese Aufgabe zu lösen? 

 
 Meinungsfragen: 

Diese Fragen unterscheiden sich von den beiden vorherigen, da sie auf die Meinung des 
Lernenden abzielen. Dabei wird die Meinung des Lernenden zu einer Aufgabe oder einer 
Aufgabeneigenschaft eingeholt. Beispiel: Brauchst du mehr Zeit, um diese Aufgabe zu erledigen?    
Was hältst du von deiner Arbeit? 

 

3°) Umformulierung 
  

 Umformulierung bedeutet, dass was die andere Person gerade gesagt hat mit eigenen Worten 
auszudrücken. Dies kann auf 2 Arten geschehen: 

 Einerseits durch den Trainer / die Trainerin: Um sicherzustellen, dass die Lernenden die 
Aufgaben verstanden haben.  
Er/Sie kann es auch verwenden, um dem Lernenden / der Lernenden zu helfen, sich seiner / 
ihrer Sprache bewusst zu werden. Der Fachbegriff dazu ist "Spiegeleffekt" oder 
"Reflexionseffekt".  

Beispiele für Umformulierungen sind: 
Wenn ich richtig verstanden habe, was du meinst .... 
Wenn ich dir richtig folge, ..... 

 Andererseits vom Lernenden selbst auf Wunsch des Trainers / der Trainerin: 
In diesem Fall stellt die Neuformulierung des Lernenden / der Lernenden sicher, dass die 
Botschaften, Anweisungen, Arbeitsergebnisse usw. des Trainers / der Trainerin gut verstanden 
wurden. In dem Fall muss die Neuformulierung der Frage durch den Trainer / die Trainerin 
ausgelöst werden.  
Der Trainer /die Trainerin kann den Lernenden / die Lernende auffordern, eine schriftliche 
oder mündliche Zusammenfassung dessen zu erstellen, was er/sie aus der Aufgabe gelernt 
hat.  
Durch die Umformulierung des Lernenden / der Lernenden in eigenen Worten kann der 
Trainer /die Trainerin feststellen, "wo der Lernende / die Lernende steht" und mögliche 
Wissenslücken, Missverständnissen oder Verständnisschwierigkeiten identifizieren. 

Beispiele:  
Kannst du mir in deinen eigenen Worten sagen, was du verstanden hast?  
Was erwarte ich von dir bei dieser Aufgabe? 
Was sind 3 oder 4 Kernpunkte, die du bei dieser Aufgabe gelernt hast? 
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IV. Werkzeug T61.4 
Autor : JJ. Binard, B. Boudey. 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 05/10/2018 

 

Die Bedürfnisse des Lernenden 

Werkzeug, die Helfen verschiedenen Bedürfnislagen der Teilnehmer/innen zu identifizieren. 
 

1. Maslows Bedürfnispyramide (angepasst an das Lernen) 
 

Einführung:  
 

 A. Maslows Arbeit zur Motivation kann auch verwendet werden, um mögliche Barrieren für 
das Lernen zu identifizieren.  

 Nach Maslow ist es wichtig, die Hierarchie der Grundbedürfnisse zu beachten, damit sich der 
Lernende auf die Herausforderungen des Lernens konzentrieren kann.  

 Seine empirische Arbeit zeigt die notwendigen Bedingungen auf, die erfüllt sein müssen, um 
gutes Lernen zu ermöglichen. 

 

2. Diagramm von Maslows Pyramide 
 

 

 

3. Nutzung der Pyramide als Hilfsmittel zur Lernhilfe 
 

Individual-
bedürfnisse 

Soziale Bedürfnisse 

Sicherheitsbedürfnisse 

Physiologische Bedürfnisse 
Hier geht es um die grundlegenden 

physiologischen Bedürfnisse: Hunger, Durst, 

Komfort, Gesundheit, Fitness, ..... 

Hier geht es um die Bedürfnisse, die sich auf das 

Arbeitsumfeld, die Wahrnehmung von 

Bedrohungen für das Leben und die Umwelt 

beziehen. 

Hier geht es um die Bedürfnisse nach 

Anerkennung, Rücksichtnahme auf den Einzelnen 

und seinen Platz in einer Gruppe. 

Hier geht es um die Bedürfnisse im 

Zusammenhang mit dem Selbstwert, Ansehen, 

Wertschätzung, Erfolg, Freiheit und 

Unabhängigkeit. 

Auf dieser Ebene findet das Lernen statt, wenn 

alle anderen Bedürfnisse erfüllt sind. Das 

Individuum verwirklicht sich selbst. 
Selbstver- 

wirklichung 
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 Ziel :  
Das folgende Raster erlaubt es, auf der Grundlage von Indikatoren Hypothesen über die unerfüllten 
Bedürfnisse der Lernenden aufzustellen, um herauszufinden was das Lernen beeinträchtigen 
könnte.  
Die Indikatoren sind vielfältig und können mehrere Maßnahmen erfordern. In einer Logik der 
Diagnose muss die Situation mit den Lernenden validiert werden. 

 

Bedarfsindikatoren Level Beispiele für Abhilfemaßnahmen 

Anzeichen von Müdigkeit, 
Ablenkung,  
Anzeichen von Nervosität, 
Zerstreuung, 
Körperbewegungen, 
mangelndes Engagement für 
die Aufgabe,...... 

Physiologisch 
(Hunger, Durst, 

Harndrang, Unbehagen, 
Schmerzen, 

Müdigkeit....) 

Eine Pause vorschlagen 
Erinnerung an den Zeitrahmen  
Änderung der Aktivität 
Öffnen der Fenster 
Veränderung der körperlichen Haltung 

Aggressivität, Ärger,  
Rückzug, 
vorzeitige Antwort, 
a priori Kritik, Situation als 
bedrohlich wahrnehmen....... 
 

Sicherheit und 
Gefahrenabwehr 

(Schwierigkeit, sich 
selbst zu regulieren, 

Sorge um die 
Zukunft,....) 

Schaffen Sie eine Arbeitsumgebung mit Regeln und 
Ritualen, die allen einen stabilen Bezugspunkt gibt (z. 
B. typischer Tagesablauf). 
Stellen Sie den Bezug zum Lernplan wieder her, 
markieren Sie die Route, die Etappen,........ 
Erstellung eines Gruppenvertrages, der die Regeln der 
wertschätzenden Kommunikation festlegt. 
Berücksichtigung von Einwänden 

Entstehung von Clans, negative 
Führung, Ausgrenzung der 
Lernenden, Rückzug, Konflikte, 
Aggressivität,..... 

Zugehörigkeit 
(Aufmerksamkeit, 

Anerkennung, 
Berücksichtigung) 

Bieten Sie ein freundliches Willkommen für alle an. 
Sprechen Sie Lernenden mit ihrem Namen an. 
Variieren Sie die Zusammensetzung der Gruppen, so 
dass jeder mit jedem arbeitet. 
Sprechen sie keine Urteile aus um Ausgrenzungen zu 
vermeiden 
Evaluieren Sie die Arbeit, nicht die Person 

Wiederkehrende Anzeichen 
von Selbstzweifeln, Zweifel der 
andern, Selbstverurteilung, 
Verurteilung der eigenen 
Arbeit, und jene der anderen,  
Weigerung, sich an der Aufgabe 
zu beteiligen, Vermeidung, 
Zögern,..... 

Wertschätzung 
und Vertrauen 

(Wert und 
Selbstwertgefühl) 

Wertschätzung von Erfahrung und Erfolg 
Individuelle und kollektive Ermutigung 
Identifizieren der persönlichen Fähigkeiten, die zum 
Handeln erforderlich sind. 
Üben Sie reflektierendes Feedback in Zweifels- und 
Fehlersituationen. 
Den Einzelnen in seinen Entscheidungen stärken, und 
in seiner Freiheit, Entscheidungen zu treffen. 

 

 
  :  Leistungsniveau

Die Lernbereitschaft und die Fähigkeit, Lernherausforderungen zu meistern, sind 
Anzeichen dafür, dass die ersten vier Bedarfsstufen a priori erfüllt werden. 

Auf dieser Ebene kann der Lerner andere Bedürfnisse haben, jene die stärker mit dem 
Lernobjekt verknüpft sind. In dieser Phase bewertet der Trainer den Lernprozess, um 
diese Bedürfnisse zu identifizieren, die kognitiver oder methodischer sind..... 
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Kat. 2 : Worvissen der Lernenden mit  den Trainingsinhalten verknüpfen 

Problem 
Junior hat ein Problem mit einem Lernenden, der seine Anweisungen nicht versteht. Er versucht zu 
verstehen, was im Kopf des Lernenden vor sich geht. Er wird angeleitet, um die Vorstellungen des 
Lernenden zu erkennen ..... 

Thema 
Die Verknüpfung von Vorkenntnissen mit den Trainingsinputs ermöglicht es jedem Lernenden, 
Schritt für Schritt zu lernen und Fortschritte zu machen. 

 

Schlüsselwörter Definition Zeichnung 

Repräsentation 

Ein mentales Bild oder mentaler Inhalt den 
eine Person über ein konkretes oder 
abstraktes Objekt hat. Diese subjektiven 
mentalen Inhalte entstehen spontan im 
kognitiven Prozess und ermöglichen ein 
Verständnis der Realität. Für den Trainer ist 
es wichtig zu wissen, dass jeder Lernende 
seine eigenen Vorstellungen über eine 
Aufgabe hat und dass er/sie das 
berücksichtigen muss.  

 

Konstruktivismus 

Jean Piaget stellte fest, dass sich die 
Intelligenz eines Individuums in 
aufeinanderfolgenden Phasen und in einer 
bestimmten Reihenfolge entwickelt, 
insbesondere beeinflusst durch seine 
Erfahrungen in bestimmten Situationen. Jede 
Phase entspricht dem Entstehen von neuen 
Fähigkeiten in der realen Welt zu handeln 
oder in der abstrakten Welt zu denken. 

 

Aktive Verknüpfung 
mit Vorwissen 

Das “aktive Verknüpfen mit Vorwissen“ ziel 
im Rahmen des Lernens darauf ab, auf bereits 
vorhandenem Wissen aufzubauen und mit 
neuem Wissen zu verbinden. Die Verwendung 
von Metaphern, Analogien und Beispielen 
durch die Lehrenden erleichtert das 
Verknüpfen.  

Werkzeuge:  Beschreibung 
T62.1 Checkliste 
möglicher 
Lernschwierigkeiten  

Die Checkliste und der Maßnahmenkatalog sind eine Unterstützung, die es 
ermöglicht, verschiedene Schwierigkeitsgrade zu berücksichtigen und eine 
entsprechende Lösung vorzuschlagen.. 

T62.2 
Arbeitstechniken zu 
mentalen 
Repräsentationen 

Liste der Werkzeuge und Techniken, um an den mentalen Modellen der Lernenden zu 
arbeiten, sie zu erforschen, sie zu entwickeln, Standpunkte zu vergleichen.....  

T62.3 Verwendung 
von Mind Mapping 
zur Untersuchung von 
Konzepten 

Mit Mind Maps können die Konzepte eines Lernenden / einer Lernenden oder einer 
Lerngruppe untersucht werden und ihre Assoziationen mit dem Lernobjekt 
identifiziert werden. 

T62.4 Überwindung 
des Widerstandes 

Dieses Blatt veranschaulicht zwei Mechanismen, Assimilation und Akkommodation 
beim Lernen. 

 + 
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Die Checkliste der Hypothesen und deren Maßnahmenkatalog 

Hypothese über den Ursprung der Schwierigkeit Mögliche Abhilfemaßnahmen im Training 

 Dem Lernenden / der Lernenden ist es nicht 
möglich alles zu verstehen. 
Stressproblem, vergangene Blockaden,....? 

 Dem Lernenden / der Lernenden helfen, seine Emotionen zu 
kontrollieren, eine Pause vorschlagen, den Raum zu verlassen, zu atmen, 
etwas Luft zu holen...... 

 Den Lernenden / die Lernende dazu bringen, sich über seinen eigenen 
Zustand klar zu werden, was er im Moment erlebt und ihm dann helfen, 
zurückzutreten, ein Zeuge seines Zustandes zu sein. 

 Beruhigen Sie den Lernenden / die Lernende, zeigen Sie auf und 
wertschätzen Sie seine Potentiale, seine bisherigen Erfolge. 

 Eine(n) Lernende(n) (oder sich selbst), der ähnliche Probleme hatte und in 
der Lage war, sie zu überwinden als Beispiel bringen. 

 Der Lernende / die Lernende hat nicht die 
Voraussetzungen, um die Aufgabe zu 
verstehen....... 
Problem mit den Voraussetzungen? 

 Eine Lernaktivität vorschlagen, um die Voraussetzungen zu erlernen. 
 Erstellen Sie Selbstlernmodule oder Themenblätter zu den benötigten 

Voraussetzungen. 
 Planung von Aktivitäten unter Einbeziehung der notwendigen 

Voraussetzungen und Anleitung zum Erwerb deren, falls notwendig. 

 Der Lernende / die Lernende versteht nicht, 
weil die Botschaft mehrdeutig ist oder die 
Formulierung unangemessen ist. 
Problem mit dem Verständnis der Anweisungen /  
Fehlkommunikation / Mehrdeutige Nachricht 

 Verwendung aktive Hör- und Umformulierungstechniken zur 
Überprüfung ob die Anweisung verstanden wurde. 

 Andere Kommunikationsmittel verwenden: visuelle Methoden, 
Illustration, Symbole neben Texten. 

 Lassen Sie andere Teilnehmer/innen die Anweisungen und Aufgaben neu 
formulieren. 

 Der Lernende / die Lernende versteht die 
Aufgabe nicht, weil er nicht alle Elemente in 
seinem Wissensnetz vorhanden sind. 
Problemverständnis der Anweisungen / fehlende 
Verbindung zu anderen Konzepten  

 Verwenden Sie mentale Karten, um die Repräsentationen und 
Assoziationen der Lernenden zu identifizieren. 

 Dem Lernenden / der Lernenden helfen, einige problematische 
Schlüsselwörter zu erkennen und zu erklären. 

 Verwendung von Techniken aus der Repräsentationsarbeit (Brainstorming, 
Diskussionen, etc....) 

 Geben Sie das Wort an andere Lernende (Paar, Gruppen....) um die 
Anweisungen und Arbeitsaufträge neu zu formulieren. 

 Der Lernende / die Lernende versteht die 
Anweisungen, ist aber nicht in der Lage, sie in 
eigene Handlungen zu übersetzen und danach 
zu handeln..... 
Problem des Engagements in der Aufgabe / 
methodisches Problem 

 Lassen Sie den Lernenden / die Lernende erklären, was er/sie tun will. 
Stellen Sie so sicher, dass er/sie in der Lage ist, einen Handlungsplan zu 
entwickeln. 

 Verwenden Sie die Methode zur individuellen Anpassung von 
Anweisungen/Arbeitsaufträgen.  

 Verwenden Sie die Methode der Aneignung von Arbeitsaufträgen und 
der Erstellung des Aktionsplans aus den Untergruppen. 

 Bereitstellung einer methodischen Unterstützung, die an den Lernenden 
/ die Lernende angepasst ist.  

 Der Lernende / die Lernende ist nicht in der 
Lage, die Aktivität in andere Kontexte zu 
übertragen und zu wiederholen. 
Problem der Methode und des Bewusstseins für 
kognitive Aktivitäten, Identifizierung der Regeln, die die 
Aktivität regeln. 

 Verwenden Sie das Klärungsgespräch, um dem Lernenden / der 
Lernenden zu helfen, den Prozess der geistigen Handlungen, seine 
Argumentation und die von ihm gewählte Vorgehensweise zu 
beschreiben. 

 Verwenden Sie die Methode der reflexiven Analyse, um den Lernenden 
/ die Lernende zu ermutigen, Wissen zu verallgemeinern. 

 Dem Lernenden / der Lernenden helfen, indem man ihm / ihr hilft, zu 
erkennen, was in verschiedenen Situationen konstant ist.  

 Empfehlen Sie dem Lernenden / der Lernenden, eigene Merkblätter zu 
schreiben. 

V. Werkzeug T62.1 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 05/10/2018 

 

Checkliste über Hypothesen über Lernschwierigkeiten 

Die Checkliste und der Maßnahmenkatalog sind eine Unterstützung, die es ermöglicht, verschiedene 
Schwierigkeitsgrade zu berücksichtigen und eine entsprechende Lösung vorzuschlagen. 
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VI. Werkzeug T62.2 
Autor : JJ. Binard, B. Boudey. 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 05/10/2018 

 

Techniken der Arbeit an Repräsentationen 

Liste der Werkzeuge und Techniken, um an den mentalen Modellen der Lernenden zu arbeiten, sie zu 
erforschen, sie zu entwickeln, Standpunkte zu vergleichen..... 

 

4. Brainstorming (Post-it oder Metaplan) 
 
 Ziel :  

Erkunden und teilen Sie Gruppendarstellungen zu einem gemeinsamen Arbeitsobjekt. 
 

Methode:  
 1. Themenwahl: Der Moderator / die Moderatorin definiert ein Thema für die Gruppe. 

2. Nachdenken: Jede(r) Teilnehmer/in notiert sich seine / ihre Vorstellungen zum Thema (auf 
einem Post-it.... etc.). 

3. Ideenaustausch: Ideen werden gemeinsam auf einer gemeinsamen Unterlage (Flipchart, Wand) 
ohne Beurteilung oder Einschränkung gesammelt. 

4. Organisation, Clustern: Ideen können gesammelt, kategorisiert und geclustert werden (die 
Verwendung von Post-it erleichtert das Gruppieren). 

 

5. Fotos 
 
 Ziel :  

Erkennen Sie die mentalen Modelle durch Assoziation mit Bildern (um den Ausdruck zu 
erleichtern). 

 

Methode:  
 

1. Präsentation des Themas, Ziele:  
Der Moderator / die Moderatorin wählt eine Frage für die Gruppe aus. 

2. Auswahl des Fotos:  
Jede(r)Teilnehmer/in, einschließlich des Moderators / der Moderatorin, ist eingeladen, 
ein oder zwei Fotos auszuwählen, die ihn als Antwort auf die gestellte Frage inspirieren. 

3. Gruppenaustausch:  
Jede(r) Teilnehmer/in ist dann eingeladen, das/die ausgewählte(n) Foto(s) zu 
präsentieren und seine/ihre Wahl in Bezug auf die gestellte Frage zu kommentieren. 

4. Analyse der Sitzung: 
Der Moderator / die Moderatorin lädt die Teilnehmer/innen ein, darzulegen, wie sie 
diese Arbeit mit Fotos erlebt haben, was das für sie bedeutet und wie die Auswahl 
stattgefunden hat. 
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6. Diskussion 
 
 Ziel :  

Konfrontieren Sie die Teilnehmer/innen mit Meinungen und Haltungen zu einem Thema, um sie 
zur Weiterentwicklung zu bewegen. 

 

Methode:  
 1. Der Moderator / die Moderatorin wählt ein "Spaltungsthema", das die Teilnehmer/innen 

spalten kann.  

2. Er / sie schlägt vor, dass sich die Teilnehmer/innen physisch im Raum positionieren, "diejenigen, 
die mit dem, was gerade gesagt wurde, nicht einverstanden sind, auf der einen Seite, 
diejenigen, die einverstanden sind, vereinigen sich auf der anderen Seite".  
Keiner darf in der Mitte stehen bleiben. Dadurch dass sich die Teilnehmer/innen tatsächlich 
bewegen, nehmen Sie eine Seite ein die sie argumentieren müssen.  

3. Sobald jede(r)Teilnehmer/in seine / ihre Seite gewählt hat, fragt der Moderator / die 
Moderatorin, wer seine Position darlegen möchte. 

4. Wenn eine Seite ein Argument vorgebracht hat, ist die andere Seite an der Reihe, ein Argument 
auszudrücken. Es ist wie im Tischtennis.  

5. Wenn ein Argument der Gegenseite von einem Teilnehmer / einer Teilnehmerin als gültig 
erachtet wird, kann er / sie die Seite wechseln. 

6. Wenn der Moderator / die Moderatorin das Gefühl hat, dass es Zeit ist, schließt er / sie die 
Diskussion ab. 

 

7. Weltcafé/Worldcafé 
 
 Ziel :  

In großen Gruppen (>12) Ideen zu einem Thema hervorbringen, austauschen und vertiefen. 
 

Methode:  
 Das World Café basiert auf dem Prinzip der Diskussion in einem Café zu verschiedenen Themen. 

1. Vorbereitung: 
 Mehrere Diskussionsfragen werden vorgeschlagen und in Tabellen organisiert (1 Frage pro 
Tabelle). Die Teilnehmer/innen werden in so viele Gruppen eingeteilt, wie es Tische gibt. 

2. Von Tisch zu Tisch:  
Die Gruppen gehen über eine definierte Zeit (ca. 20 Minuten) von Tisch zu Tisch. 
Sie schreiben ihre Gedanken auf dem Tisch auf.  Ein(e) Teilnehmer/in pro Tisch erstellt eine 
Zusammenfassung aus den Argumenten in der Gruppe und übergibt sie an die nächste Gruppe. 
So wird die Kontinuität in der Reflexion über das Thema gewährleistet. Die nächste Gruppe 
greift die von der vorherigen Gruppe diskutierten Konzepte auf und erweitert sie mit eigenen 
Konzepten, Ideen, Themen. Der Arbeitszyklus ist so gestaltet, dass jede Gruppe an allen Tischen 
arbeiten kann. 

3. Auswahl, Entscheidung 
Über die besten Antworten wird abgestimmt und auf jedem Tisch gespeichert. Zur 
Operationalisierung der ausgewählten Vorschläge kann eine Machbarkeitsstudie durchgeführt 
werden. 
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Werkzeug T62.3 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 9 /10/2018 

 

Verwendung von Mind Maps 
Mit Mind Maps können die Konzepte eines Lernenden / einer Lernenden oder einer Lerngruppe untersucht 
werden und ihre Assoziationen mit dem Lernobjekt identifiziert werden. 

 

1. Definition und Verwendung von Mind Maps 
  

  Mind Map ist eine Technik zur grafischen Darstellung von Ideen und Beziehungen zwischen den Ideen 
von einer Person. Es repräsentiert zu einem bestimmten Zeitpunkt die subjektiven Assoziationen 
zwischen verschiedenen Begriffen, Konzepten, ....... 
Der Begriff der Mind Maps wurde vom englischen Psychologen Tony Buzan geschaffen, für die er eine 
Reihe von Nutzungsregeln empfiehlt. 

 Mind Maps können für verschiedene Zwecke verwendet werden: Ideenfindung, 
Konzeptstrukturierung, Forschung, Planung, Präsentation, Kreativität, ..... 
 
Die hier beschriebene Anwendung soll die Repräsentationen eines Lernenden / einer Lernenden 
erforschen, um seine Argumente und Assoziationen zu verstehen sodass er/sie beim Lernen besser 
unterstützt werden kann. 

 

2. Methodik und Regeln 
 

 1. Startpunkt: Ausgehend von dem gewählten Konzept oder der gewählten Idee  
klären Sie den Zweck der Mind Map: Arbeiten Sie mit einem bestimmten Begriff oder 
einem bestimmten Konzept. Bitten Sie jeden Lernenden / jede Lernende, diese Idee in 
die Mitte seines Blattes, in einem zentralen Kern, zu stellen. 

2. Durchführung: Bitten Sie jeden Lernenden / jede Lernende, eine vollständige Liste 
der Begriffe und Ideen zu erstellen,  die mit der zentralen Idee verbunden 
sind (jeden Begriff auf einem separaten Blatt). 
Bei dieser spezifischen Verwendung von Mind Maps muss diese Aufgabe individuell durchgeführt werden, 
um die Assoziationen der einzelnen Lernenden zu erkennen, ohne dass diese von den anderen beeinflusst 
zu werden. 

3. Gruppierung: Bitten Sie jeden Lernenden / jede Lernende, Ideen zu gruppieren und zu 
kategorisieren.  
Bitten Sie ihre Teilnehmer/innen, einen Schlüsselbegriff für jede Gruppe/Kategorie auszuwählen und 
platzieren Sie das Keyword für jede Kategorie auf einem Hauptzweig, der vom zentralen Kern ausgeht.  

4. Kategorien: Bitten Sie den Lernenden oder die Gruppe, die Schlüsselwörter die zum Hauptthema 
gehören auf einem Ast zu platzieren. 
Platzieren Sie jede Idee einer Kategorie auf weiteren Zweigen; beginnend mit dem Zweig, der der 
Kategorie entspricht. Jeder Zweig kann dann bei Bedarf mit seinen Unterzweigen eingefärbt werden. 

5. Weitere Gedankenebenen: Bitten Sie jeden Lernenden / jede Lernende, weitere Ideen 
hinzuzufügen und diese in den entsprechenden Ästen auf die Karte zu setzen. 
Diese Arbeit der Kartenerstellung bringt spontan neue Ideen hervor, die in weiteren Runde der Karte 
hinzugefügt werden können. Der Lernende / die Lernende vervollständigt dann seine / ihre Karte mit dem 
was ihm / ihr einfällt, durch Zuordnung der Gedanken in die bestehenden Kategorien. 
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Nach der Entwicklung von Ideen können neue Kategorien entstehen und die Denkmuster der Lernenden 
bereichern. Es können immer neue Zweige hinzugefügt werden. 
Diese Arbeit ermöglicht es, die Ideenassoziationen der Lernenden abzubilden. Diese mentalen Modelle werden 
sich wahrscheinlich mit den Beiträgen der Lernenden, der Konfrontation mit den Gedanken der anderen 
Lernenden während des Austauschs und der Gruppenarbeit entwickeln.  

 

Implementierungsberatung (Tony Buzan) 

Um das Lesen und Entdecken von Ideen zu erleichtern, gibt Tony Buzan die folgenden Tipps:  

 Verbannen Sie jedes Urteil über eine Mind Map oder die Wahl der Idee oder Beziehung des 
Lernenden. Die Karte repräsentiert seine/ihre eigenen Assoziationen, die nur er/sie durch 
ihre/seine Reflexion entwickeln kann. 

 Verwenden Sie 1 Schlüsselwort für jeden Zweig und Unterzweig, das erfordert Genauigkeit. 

 Verwenden Sie 1 Farbe pro Zweig, um das Identifizieren und Lesen von Ideen zu erleichtern 
und assoziatives Denken zu stimulieren.  

 Zeichnen Sie Zweige, die von den Hauptzweigen ausgehen so, dass es ermöglich ist eine 
natürliche Blickbewegung von einem Zweig zum anderen zu haben ("strahlendes Denken"). 

 Verwenden Sie maximal 7 Zweige oder Unterzweige, um das Lesen durch Optimierung der 
Nutzung des Kurzzeitgedächtnisses zu erleichtern. 

 Veranschaulichung der wichtigsten Schlüsselwörter zur Anregung der Kreativität und 
Nutzung beider Gehirnhälften mit Schlüsselbildern. 

 Verwenden Sie das Blatt im Querformat und nutzen Sie den gesamten Platz des Blattes, 
um sich an die Eigenschaften des natürlichen Sichtfeldes des menschlichen Auges 
anzupassen. 

 

Mechanismen 

Struktur 

Bilder 

 

Niederlassunge

n 

Blatt Papier 

Schlüsselwört

er 

Verband 

Kategorisierung 

Strahlend 

Offen 

Angereichert 

Symbol 

Code 

Diagramm 

Prägnant 

Löschen 

Zusammengefas

st 

Der ganze Platz 

Landschaft 

Gesichtsfeld 

Weniger als 7 

Linie 

Kontinuität 

Farbe 

Dicke 

 

Mentalkarte 
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VII. Werkzeug T62.4 
Autor : T. Piot 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 18/07/2018 

 

Verstehen: Mechanismen und Hindernisse 

Dieses Blatt veranschaulicht zwei Mechanismen, Assimilation und Akkommodation beim Lernen. 
 

Assimilations- und Anpassungsmechanismen 
 
 

Für Piaget ist die Konzeptualisierung nicht nur eine Frage der Perspektive. Das Subjekt erstellt 
durch sein Handeln Aktionspläne, die schrittweise in operative Strukturen organisiert werden. 
Dabei erlauben die Aktionsschemata, sich durch einen doppelten Mechanismus anzupassen: 

 
1. Assimilation  

Die Assimilation ermöglicht es dem Lernenden / der Lernenden, die Eigenschaften einer 
Situation oder eines Objekts mental zu verinnerlichen (Bewegung von außerhalb des 
Subjekts zu innerhalb des Subjekts). 

Beispiel: In einer Schulung zum Thema Arbeitssicherheit wird dem Auszubildenden 
bewusst, dass Sicherheit eine angemessene Ausrüstung auf der Baustelle (insbesondere 
einen Helm) und ein angemessenes Verhalten (insbesondere bei Baumaschinen) erfordert. 

 

2. Akkommodation 

Die Akkommodation ermöglicht es dem Lernenden, seine Handlungsmuster zu 
transformieren, um sich an die Objekte und Situationen anzupassen, denen er 
begegnet, d.h. aus konzeptioneller Sicht, um zu lernen. 

Beispiel: Der Auszubildende zieht nach der Ausbildung systematisch Helm und 
Sicherheitsschuhe an und lädt seine Teammitglieder ein, dasselbe zu tun: "Sicherheit hat 
Vorrang", erklärt er ihnen. 

 

 

  

Thema Objekt 

Assimilation 

Akkommodation 
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Das Verstehen ist für den Lernenden nicht immer einfach. Es gibt Hindernisse oder Widerstand gegen das 
Verständnis (G. Bachelard). 

Widerstand" gegen bestimmte Lernobjekte: kognitiver Konflikt 
 
 Die Umsetzung des Akkommodationsmechanismus: 

 Es sollte ein Assimilationsversuch unternommen werden, damit die mentalen 
Aufnahmestrukturen des Lernenden mobilisiert werden und die Elemente, die Gegenstand 
des Lernens sind, mit dem verknüpft werden, was das Subjekt bereits weiß, 

 Assimilation schafft ein Ungleichgewicht, das zu "kognitiven Konflikten" führt, 

 Der Konflikt wir durch ein großes Rebalancing reguliert, d.h. dass das Ungleichgewicht 
wirklich überwunden wird und dass es zu einer neuen Form des Gleichgewichts führt, 
einem wirklichen Fortschritt in der kognitiven Entwicklung. Das entspricht einem 
Fortschritten wie er in den von Piaget beschriebenen Entwicklungsstadien 
(Abstraktionsgrad) gemessen wird. 

Piaget hat in einer Reihe von Studien Lernende mit Situationen konfrontiert, die einen kognitiven Konflikt in 
ihm / ihr auslösten. Damit hat er gezeigt, dass es möglich ist, die Akkommodation zu fördern, indem man die 
Ansätze der Lernenden durch geeignete Interventionen steuert (siehe Beispiele ....). 

Der Lernende / die Lernende kann dabei die Schritte zur Überwindung des von ihm / ihr bedingten kognitiven 
Konflikts beobachten. 

 

Beispiele für Interventionen, die die Assimilation und Akkommodation 
fördern. 
Ein Lernender / eine Lernende bringt seine / ihre Erfahrungen und Vorstellungen aus seiner / ihrer Praxis ins 
Training mit. 

So kann er / sie beispielsweise davon ausgehen, dass Sicherheitsregeln eine Bremse oder ein Hindernis für 
seine / ihre Arbeit sind (Beispiel: Es ist heiß, ich trage keinen Helm). Die folgenden Maßnahmen fördern 
Assimilations- und Anpassungsmechanismen. 
  Die Befragung des Lernenden / der Lernenden zu seinen / ihren Vorstellungen von einer 

Situation, ihren Merkmale, ihrer Dynamik, den Folgen davon oder den Folgen einer 
bestimmten Handlung, ..... 

 Die Darstellung von Gegenbeispielen, die die Grenzen seines / ihres Verständnisses zur 
Situation aufzeigen, die einen vernachlässigten oder ausgeblendeten Aspekt 
veranschaulichen, ..... 

 Die Konfrontation mit verschiedenen Standpunkten zwischen den Lernenden, um einen 
"sozio-kognitiven Konflikt" hervorzurufen oder eine Spannung zwischen den Vorstellungen 
verschiedener Lernender zu erzeugen, um eine Regulierung oder Anpassung 
herbeizuführen, der durch "Peer-Effekt" verursacht wird. 

 Die Diskussion, die Lernende dazu bringt, sich im Raum zu verschiedenen Vorschlägen 
oder Behauptungen in Bezug auf eine Situation zu positionieren und einen Austausch über 
die Standpunkte der verschiedenen Verteidiger einer Position zu üben. 
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Kat. 3 : Scaffolding zur Unterstützung von Lernprozessen 

Problem 

Junior hat ein Problem mit einem Teilnehmenden, der die Anweisungen verstanden zu haben 
scheint, die Übung dann aber nicht ausführen kann. Junior wird angeleitet, um zu verstehen, was 
im Kopf des Lernenden vor sich geht. 

Thema 

Die Aufgaben der kognitiven Unterstützung und des Scaffolding, ermöglicht es dem Lehrenden, 
alternative kognitive und emotionale Lernprozesse zu starten. Ausgangspunkt ist die Lücke, die 
zwischen dem zu erreichenden Lernziel und dem aktuellen Stand des Lernprozesses festgestellt 
wird.  

 

Schlüsselwörter Definition Zeichnung 

Zone der proximalen 
Entwicklung 

Die Zone der proximalen Entwicklung (ZPD) 
steht für den Bereich zwischen dem 
gegenwärtigen Entwicklungsstand und dem 
Entwicklungsstand, den der Lernende durch 
Unterstützung erreichen könnte.  

 

 
 ZPD ZPD 

Scaffolding / 
Unscaffolding 

Scaffolding ist ein Konzept zur Problemlösung, 
das Folgendes beinhaltet: 
- den Lernenden eine Aufgabe geben, 
- diese Aufgabe kurzzeitig vereinfachen, 
- die spezifischen Merkmale der Aufgabe 
hervorheben, 
- eine Demonstration durchführen, 
- dem Lernenden helfen, das zu erreichende 
Ziel im Blick zu behalten, 
- im Fehlerfall emotional und kognitiv 
unterstützen. 
Der Trainer / die Trainerin unterstützt den 
Lernenden strukturell, um den Aufbau seines 
Wissens zu ermöglichen. 
Unscaffolding ist der vorsichtige Abbau der 
Unterstützung um die Lernerfolge zu 
verankern. 

 
 

 

Operatives Bild 

Dieser Begriff ist nahe an dem Begriff der 
mentalen Repräsentation oder des mentalen 
Bildes. Das operative Bild leitet die Handlungen 
einer Person, die nach einer Art mentalen 
Szenario durchgeführt werden. Es werden 
Schritte und Kontrollpunkte integriert, um 
gegebenenfalls die Lücke zwischen dem, was 
erwartet wird und dem, was tatsächlich in der 
Lernphase passiert, zu identifizieren und diese 
Lücken zu schließen.  
 

 

Werkzeuge:  Beschreibung 
T63.1 
Unterrichtsverständnis 
Tool  

Kann verwendet werden, um an den Vorstellungen der Lernenden über eine zu 
erfüllenden Aufgabe zu arbeiten; es kann für viele Themen verwendet werden 
vorausgesetzt, die Lernenden erhalten dementsprechende Anweisungen. 

T63.2 Leitfaden zum 
besseren Verständnis 
von Anweisungen in 
einer Gruppe 

Verfahren zum Erleichtern des Verständnisses von Anweisungen innerhalb einer 
Gruppe durch ein methodisches Studium der Anweisungen und einer 
Umformulierung des Aktionsplans vor Beginn. 
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VIII. Werkzeug T63.1 
Autor : J-J. Binard 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 9 /10/2018 

 

Werkzeug zur Bereitstellung von Anweisungen 
Kann verwendet werden, um an den Vorstellungen der Lernenden über eine zu erfüllenden Aufgabe zu 
arbeiten; es kann für viele Themen verwendet werden vorausgesetzt, die Lernenden erhalten 
dementsprechende Anweisungen. 

1. Unterstützung  
  

  Die Arbeitsunterlage ist ein Blatt Papier, das so aussieht: 
 

THEMA /THEMA :  

Was der Trainer / die Trainerin von mir 

erwartet........ 

Was ich tun werde, um dies zu 

erreichen....... 

 

 

 

 Goldene Regel:  

Der Trainer / die Trainerin muss darauf hinweisen, dass es keine "gute" oder "schlechte" 

Antwort gibt, und garantieren, dass die Antworten nicht beurteilt werden. 
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2. Vorgehensweise 
 

  Die Lernenden füllen das Arbeitsblatt so weit wie möglich individuell und schriftlich 
aus. Die Antworten sind manchmal wenig umfangreich, aber zumindest werden die 
Lernenden in die Lage versetzt, sich auf diese Weise selbst zu hinterfragen. Die 
Antworten werden anfangs eher anonym sein, wenn wir eine allgemeine Reflexion über 
das Verständnis der Lernenden von der Arbeit durchführen. Wenn der Trainer / die 
Trainerin die Gruppe gut kennt und bereits individuelle Unterstützungsbeziehungen 
aufgebaut hat, kann es interessant sein, persönliche Antworten zu bekommen. Sie 
können die Antworten dann individuell oder in Gruppen bearbeiten. 

 
 Ausarbeitung durch den Trainer: 

Der Trainer / die Trainerin stellt die Antworten zwischen zwei Einheiten zusammen. Er / 
sie kann ein schriftliches Dokument erstellen, um die Antworten zu gruppieren; dieses 
Dokument dient als Ausgangspunkt für die weitere Arbeit in der Gruppe. Es kann 
verwendet werden zur:  
- Abklärung spezifischer Tätigkeiten,  
- Beobachtung des + oder – anhand der verschiedenen Ausführungen,  
- Sammlung von "Antworten" des Trainers, der seine Erwartungen an die Lernenden 

erklärt, 
- Identifizierung, was man einen anderen Trainer über seine/ihre Erwartungen usw. 

fragen könnte. 
 

 Bearbeitung durch die Lernenden in Gruppen: 
Der Trainer / die Trainerin teilt die Lernenden in  Gruppen von 4 oder 5 Personen auf und 
verteilt die anonym ausgefüllten Arbeitsblätter zwischen diesen Gruppen; jede Gruppe 
liest ihre Blätter und listet die Antworten auf, gruppiert diese und präsentiert  sie dann in 
der gesamten Gruppe (die erste Gruppe sagt, was sie gesammelt hat, die anderen nur 
mehr das, was von den anderen noch nicht erwähnt wurde) und der/die Trainer/in 
notiert die Begriffe auf der Tafel mit. Alle Gruppen arbeiten dann wie oben beschrieben 
weiter. 
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IX. Werkzeug T63.2 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 9 /10/2018 

 

Bereitstellung von Arbeitsaufträgen in einer Gruppe 
Hierbei handelt es sich um eine mehrstufige Methode, um die Bereitstellung von Arbeitsaufträgen in 
Gruppen zu erleichtern und eine Übung vorzubereiten. Diese pädagogische Arbeit reicht von der 
individuellen Reflexion bis hin zum Austausch in kleinen und großen Gruppen. Die Methode ist sehr 
effektiv, aber ziemlich zeitintensiv, daher wird empfohlen eine Übung in einem Trainingskurs 
vorzubereiten. 

 

Die 6-Stufen-Methode 
 

  Bereitstellung von Arbeitsaufträgen durch den Trainer 
Traditionellerweise gibt der Trainer zuerst Anweisungen für eine zu erledigende Arbeit, eine Übung oder eine 
vollständige Selbstlerneinheit, die dann einen Teil einer Trainingseinheit darstellt oder die über mehrere 
Unterrichtseinheiten verteilt stattfindet. Die Anweisungen können mündlich oder schriftlich erteilt werden 
und sie können Abbildungen oder Piktogramme für Personen mit eingeschränkter Lesefähigkeit enthalten. 

 Individuelles Lesen der Anleitung 
In einem zweiten Schritt lässt der Trainer den Lernenden eine Zeit für die individuelle Aneignung und 
Integration des Arbeitsauftrages, wobei darauf zu achten ist, dass ich die Lernenden darauf konzentrieren 
können. 

 Erstellung eines individuellen Arbeitsplans 
In einem dritten Schritt lädt der Trainer die Lernenden ein, einen individuellen Arbeitsplan zu erstellen, d.h. 
die Aktivitäten zu beschreiben, die jeder für sich durchführen wird, um die geforderte Arbeit auszuführen. Die 
Erstellung eines Arbeitsplans kann je nach Art der Aufgabe mehr oder weniger formalisiert sein. 

 Zusammenführung der Lernenden und Austausch der Arbeitspläne in Untergruppen 
Der/die Trainer/in teilt die Lernenden in Untergruppen von je 3 bis 4 Personen ein, wo die Arbeitspläne geteilt 
werden. In dieser Phase werden die Lernenden auf Aspekte im Arbeitsauftrag aufmerksam an die sie selbst 
nicht gedacht hatten, oder sie bekommen Einblick in andere Lösungswege an die sie so nicht gedacht haben. 

 Erstellung eines Arbeitsplans für die Untergruppe 
Nach dem Austausch der einzelnen Arbeitspläne lädt der Trainer die Untergruppen ein, die verschiedenen 
Arbeitspläne zusammenzufassen und einen Arbeitsplan für die Untergruppe zu schreiben. Diese Arbeit kann 
unter den Gruppenmitgliedern verhandelt und diskutiert werden. Manchmal macht es Sinne einen Moderator 
in der Gruppe zu bestimmen um den Austausch und die Entscheidungsfindung zu erleichtern. 

 Gemeinsamer Austausch des Arbeitsplans im Plenum und Anpassung der Maßnahmen 
Am Ende des Prozesses präsentiert jede Gruppe ihren Arbeitsplan im Plenum. Es kann vorkommen, dass eine 
Untergruppe den einen oder anderen wichtigen Aspekt eines Problems oder einer Aktivität nicht 
berücksichtigt hat, was zu einer Regulierung zwischen den Gruppen führt. Um die Arbeit abzuschließen, 
fordert der Trainer jede Gruppe auf, ihren Arbeitsplan anzupassen und um relevante Beiträge aus den 
anderen Gruppen zu ergänzen. Jetzt können die Personen individuell arbeiten. 
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Kat. 4 : Reflexiver Ansatz zur Förderung von Lernprozessen 

Problem 
Junior steht einem Lernenden gegenüber, der eine Übung in einem neuen Kontext nicht 
durchführen kann. Junior versteht nicht, warum, denn für ihn ist es das gleiche Problem. Er wird 
etwas über den Transfer von Lernen und der Methode der reflexiven Analyse lernen. 

Thema 

Der reflexive Ansatz hilft dem Lernenden, einen Schritt zurückzutreten und sich seiner eigenen 
mentalen und physischen Prozesse bewusst zu werden. Dies ist sehr hilfreich, wenn ein 
Verständnis entwickelt und verankert werden soll, wenn Regeln geschaffen werde, die für das 
Lernen wesentlich sind. 

 

Schlüsselwörter Definition Zeichnung 

Kontextualisieren / 
Dekontextualisieren 

/ 
Rekontextualisieren 

Bei der Kontextualisierung eines 
Problems geht es darum, alle 
spezifische Informationen aus der 
konkreten Umgebung zu 
berücksichtigen, die in Zusammenhang 
mit dem Problem stehen. Dies 
ermöglicht die Verknüfpung mit dem 
Wissen und den Erfahrungen der 
Lernenden. 
Bei der Dekontextualisierung eines 
Problems wird versucht die Struktur 
des Problems unabhängig vom Kontext 
zu identifizieren. Dabei werden 
symbolisch Konstanten 
herausgearbeitet und identifiziert 
(Beispiel: Anwendung einer 
mathematischen Regel). 
Die Rekontextualisierung ermöglicht 
die Lösung eines Problems mit der 
gleichen Struktur in einem anderen 
Kontext. 

 

Reflexive Analyse 

Im Bereich der allgemeinen und 
beruflichen Bildung dient die reflexive 
Analyse als klar strukturierte Methode 
dazu, die eigene Tätigkeit als 
Gegenstand der Analyse zu betrachten. 
Diese Form der Untersuchung (Dewey) 
durch das Subjekt über sich selbst und 
über sein/ihr eigenes Handeln 
(unabhängig davon ob Lehrende) oder 
Lernende) ermöglicht eine kritische 
Distanz zu den tatsächlichen 
Leistungen und ermöglicht Regelungen 
und Korrekturen, wenn sie notwendig 
sind. 

 

Wissenstransfer 

Beim Wissenstransfer geht es darum, 
von einer Problemlösung X zu einer 
anderen Problemlösung Y mit ähnlicher 
Struktur überzugehen. Dies beinhaltet 
die Fähigkeit zur Verallgemeinerung 
(Identifizierung der Problemkategorien) 
und Abstraktion. Wenn der Lernende 
gut geführt wird, erleichtert der 
deduktive Ansatz den Transfer von 

 

Abstraktion 

Allgemeine Regeln, 

Handlungsregeln, 

Modelle 

Übung 

Situation / Kontext 1 

Übung 

Situation / Kontext 2 

Rekontextualisierung 

Anwendung der Regeln und 

Modelle auf einen neuen Kontext 

Dekontextualisieren 

Verstehen, Verallgemeinern 

 

  1/4 ? 

Situation X Situation Y 

 ? 
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Wissen und Know-how. 

Klärungsgespräch 

Im Bereich der allgemeinen und 
beruflichen Bildung ist das 
Klärungsgespräch eine 
Verbalisierungstechnik, die sich auf die 
tatsächliche Aktivität des Lernenden 
konzentriert. Diese Technik wird 
sowohl für die sichtbare Aktivität 
(Aktionen und Verhaltensweisen) als 
auch für die unsichtbare Aktivität 
verwendet (Informationsaufnahme, 
Organisation und Art der Information, 
Argumentation....). 

 

Werkzeuge:  Beschreibung 
T64.1 Checkliste 
möglicher 
Lernschwierigkeiten  

Grundlagen, Definition und Anleitung zum Üben eines Klärungsgespräches das beim 
Lernen unterstützt. Das Klärungsgespräch ist ein mächtiges Werkzeug, das eine echte 
Schulung erfordert. 

T64.2 
Arbeitstechniken zu 
mentalen 
Repräsentationen 

Mit dieser Methode wird für Lernende mit Lernschwierigkeiten der Transfer 
erleichtert, indem aus konkreten Situationen auf abstrakte Regeln zugegriffen wird. 

, ? 

, , ,  
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X. Werkzeug T64.1 
Autor : T . Piot 

Organisation : GIP-FAR 

XI. E6. Unterstützung des Lernens Datum : 05/10/2018 

 

Das Klärungsgespräch 

Grundlagen, Definition und Anleitung zum Üben eines Klärungsgespräches das beim Lernen unterstützt. 
Das Klärungsgespräch ist ein mächtiges Werkzeug, das eine echte Schulung erfordert. 

1. Grundlagen des Klärungsgesprächs 
  

  Das Klärungsgespräch bringt dem Trainer / der Trainerin Informationen über die Lernaktivität des 
Lernenden / der Lernenden. Auf diese Weise ist der Trainer / die Trainerin in der Lage, die 
Lernaktivität aus der Perspektive der Unterstützung zu regulieren.  

 Das Klärungsgespräch mit dem Trainer / der Trainerin dient dazu die Aktivität des Lernenden / der 
Lernenden zu verbalisieren. Diese Aktivität umfasst 2 Aspekte: 
o Die sichtbare Aktivität, die dem Verhalten des Lernenden / der Lernenden entspricht, was er 

/sie in der Praxis tut und 
o Die unsichtbare Aktivität, die der kognitiven Vorgangsweise entspricht 

(Informationsaufnahme, Interpretation, Entscheidungsfindung…). 
Die Beschreibung der sichtbaren und unsichtbaren Dimensionen einer Lernaktivität ist für 
den/die Trainer/in sehr wertvoll, da sie personalisierte Informationen für Korrekturmaßnahmen 
zur Verfügung stellt. 

 Die Klärung hilft dem Lernenden / der Lernenden auch, sich seiner eigenen Funktionsweise, in 
seiner Logik der Reflexivität und Selbstkorrektur, bewusst zu werden. 

 Die Klärung erfordert ein Klima des Vertrauens und basiert auf Fragen des Typs "Wie" (Fragen des 
Typs "Warum", müssen vermieden werden, denn hier rationalisiert die Person ihr Handeln und 
beschreibt es nicht).  

 Der/die Trainer/in "führt" mit Empathie das Gespräch durch und beurteilt die Verbalisierung der 
Handlung durch den Lernenden / die Lernende nicht. 

 

2. Das Herzstück der Klärung 
 

 Die Fragen des Trainers / der Trainerin konzentrieren sich in erster Linie auf die Vorgehensweise zur 
Lösung einer Aufgabe, die durch den Lernenden / die Lernende beschrieben wird und in zweiter Linie auf 
folgende Elemente: Kontext, Urteile, Vorstellungen und Absichten. Der/die Trainer/in muss in der Lage 
sein, den Bereich zu identifizieren, in dem der Lernende / die Lernende denkt, um ihn gegebenenfalls mit 
weiteren methodischen Anweisungen anzuleiten. 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

…? 
… 

(1) Kontext 

(4) Absichten (3) Erklärungen 

(2) Vorurteile 
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 Die vom Lernenden beschriebene Vorgehensweise betrifft:  
 Praxiswissen (pragmatische Konzepte) 
 Grundlegende Denkschritte (=>Start-/Endindikatoren) 
 Mentale und physische Handlungen (Interpretation, Abstraktion, Entscheidung) 
 Die tatsächlich getätigten Lernschritte. 

(1) Der Kontext der Handlung ermöglicht es, die Umstände und das Umfeld der Handlung zu 
erkennen und bringt die Lernleistung in einen materiellen, räumlichen, zeitlichen, symbolischen, 
emotionalen und symbolischen Zusammenhang.  

(2) Vorurteile betreffen die Meinungen, Haltungen und Überzeugungen der Lernenden. Das Wissen 
über diese ermöglicht es dem Trainer / der Trainerin, besser zu verstehen was die Lernenden über 
das Thema denken, wie sie darüber denken und wie wichtig es für sie ist.  

(3) Die Erklärung stellt das theoretische Wissen dar, das prozessuale Wissen der Lernenden. Der/die 
Trainer/in kann eine Lücke zwischen dem, was der / die Lernende sagt und dem, was er / sie 
tatsächlich tut, erkennen. 

(4) Absichten informieren über die Ziele und Motive der Lernenden. Der Trainer / die Trainerin kann 
eine Lücke zwischen dem Ziel, das der Trainee vorgibt zu verfolgen, und dem, was er tatsächlich 
tut, erkennen. 

 
 

3. Die Anweisungen für das Klärungsgespräch 
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Fokussierung  
Die Informationen sind 
ausreichend, können aber 
ergänzt werden. 
- Rückkehr zu einer 

Information, um sie noch 
einmal zu verdeutlichen. 

- An die Stelle zurückgehen, 
wo ein Schritt nicht 
verstanden wurde. 
(Novize/Experte) 

- Eine ähnliche Aufgabe 
erteilen 

Aufklären 
Die Informationen sind 
ungenau, fehlend oder 
verallgemeinernd. 

- mehr ins Detail gehen 
(Informationen) 

- Leitfaden zu einem 
fehlenden weiteren Aspekt 
(Informationsaufnahme, 
Entscheidung, andere 
Elemente....) 

Regulieren 
Die Suche nach Informationen 
ist ein Problem. 
A. Erinnern Sie den 

Lernenden / die Lernende 
an den 
Kommunikationsvertrag 
und erklären Sie die 
gewünschte Situation. 

B. Finden Sie das Problem im 
Zusammenhang mit einer 
Situation heraus.  

C.  Überwachen Sie die 

Lernschritte 

1. Kommunikationsvertrag 

2. Auf eine Situation Bezug nehmen 

3. Dem Lerndenen das Wort geben 

4. Informationen sortieren  

(Kontext, Erklärung, Urteil, Absichten) 

 6a Ermutigen 

 6b Beenden 

 6c Wiederholung 
Fokussierung, Klärung, Regulierung 

5. Entscheiden 
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XII. Werkzeug T64.2 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 9 /10/2018 

 

Reflektierendes Analyseverfahren  
Mit dieser Methode wird für Lernende mit Lernschwierigkeiten der Transfer erleichtert, indem aus 
konkreten Situationen auf abstrakte Regeln zugegriffen wird.  

 

Reflexive Analysemethode von Perrine 
  

 Diese Methode kann dann angewandt werden, wenn der/die Trainer/in mit einem Lernenden 
konfrontiert ist, der zwar in der Lage war die Aufgabe zu lösen, sie aber nicht in einem anderen 
Kontext ausführen kann. Der Lernende ist somit nicht in der Lage, die Schritte seiner Vorgangsweise, 
also das von ihm gewählte Verfahren wahrzunehmen und auf eine andere Situation zu übertragen. 

 Erklärung des Lernenden / der Lernenden zu seiner / ihrer Methode  
Der Trainer / die Trainerin verwendet das Klärungsgespräch, um den Lernenden / die 
Lernende anzuleiten, seine / ihre Methode, seine / ihre Argumentation wie er / sie die 
Aufgabe gelöst hat oder die ausgeführte Übung durchgeführt hat zu beschreiben. 

 Vorschlag einer neuen Situation (mögliche Blockade) 
Der Trainer / die Trainerin schlägt eine weitere Übung vor, wo er/sie die Situation ändert. Der 
/ die Lernende bleibt in dieser Phase stecken und kann die Aufgabe im geänderten Kontext 
nicht lösen. 

 Erläuterung der gemeinsamen und unterschiedlichen Elemente der 2 Situationen 
Der Trainer / die Trainerin weist den Lernenden / die Lernende darauf hin, was in den beiden 
Situationen identisch und was unterschiedlich ist. Das soll ihm / ihr dabei helfen Regeln und 
Konstanten zu erkennen.  

 Zusammenfassung der Argumentation und der befolgten Regeln 
Der/die Trainer/in lässt dem Lernenden / der Lernenden ein Übersichtsblatt schreiben, wo die 
Methode, die Konstanten und die allgemeinen Regeln zum Lösen der Aufgabe, die sich der / 
die Lernende merken muss, festgehalten werden. Diese Synthese soll vom Lernenden / von 
der Lernenden gemacht werden und kann vom Trainer / von der Trainerin validiert werden. 

 Übertragung auf eine andere Situation 
Der Trainer / die Trainerin schlägt dem / der Lernenden vor, einen anderen Fall, eine neue 
Situation zu lösen, indem er / sie die Methode und die Regeln, die der / die Lernende gerade 
formalisiert hat, anwendet. Er / sie kann ihn/sie schließlich dazu bringen, die Elemente einer 
Aufgabe und die Regeln, unabhängig von der Situation, richtig zu identifizieren. 

 Einprägung 
Der Trainer / die Trainerin lädt den Lernenden / die Lernende ein, seine / ihre Lernblätter von 
Zeit zu Zeit zu überprüfen, um sicherzustellen, dass die Vorgangsweise gespeichert wird und 
das Wissen verankert ist. Die mehrmalige Wiederholung der gemachten Synthese in längeren 
Zeitabständen ermöglicht das Abrufen des Wissens, wenn neue Situationen auftreten. 
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XIII. Verbindungen der Module  
author : T. Piot 

Organisation : GIP-FAR 

XIV. E6. Lernprozess unterstützen date : 10 /09/2018 

 

Die Lernunterstützung 
Die Lernunterstützung ist für jeden Trainer/jede Trainerin strategisch wichtig. Sie verdeutlicht 4 
komplementäre Dimensionen:  Diagnose, Verküpfen (Vorwissen), Scaffolding (Anleiten) und die 
reflektierende Analyse. 

 

Die 4 Dimensionen um Lernen zu unterstützen 
  

 

 
 

 Die Diagnose 

Die diagnostische Dimension ermöglichst es dem Trainer/der Trainerin jeden Auszubildenden aus 
pädagogischer Sicht Hilfestellung zu geben, indem er/sie die Fähigkeiten, Enagenment für die 
Ausbildung, die Dynamik und mögliche Heterogenitäten in der Gruppe beobachtet und identifziert. 
Von diesem Ausgangspunkt aus, kann der/die Trainer/in das Handeln betrachten, so präzise wie 
möglich und kann feststellen ob Abweichungen zu Vorabtestungen in der Guppe vorhanden sind. 
Eine Diagnose kann daher Abtestungen oder Abklärungsgespräche beinhalten (Co-Diagnose). 

 Das Verknpfen mit dem Vorwissen 
 Die Verknüpfungsdimension (D. Bucheton und Y. Soulé) bezieht sich auf die Frage nach der 

Bedeutung des Themas für den Lernenden. Um das Engagement der Lernenden zu fördern und 
aufrechtzuerhalten und um vorhandenes Wissen zu mobilisieren, ist es notwendig, die zu 
erreichenden Ziele und den Lernpfad klar aufzuzeigen und auf den Vorerfahrungen als 
Grundlage aufzubauen.  

Diagnose 

Verknüpfen 

(Vorwissen) 
Scaffolding 

(Anleiten) 

Reflexiver Ansatz 



 

Postkarte Project ESCOT 28 

 

 
 Die Methode “Scaffolding” (Anleiten) 

Die Methode des Scaffoldings (J. S. Bruner) betrifft die Unterstützung, die der Trainer dem Lernenden 
unter Berücksichtigung seiner "proximalen Entwicklungszone" gewähren kann: durch die 
Verankerung des Gelernten (sozialpsychologische Dimension), durch die Stärkung des 
Selbstwertgefühls, durch den Hinweis auf die wesentlichen Merkmale einer Aufgabe oder durch eine 
passende Anleitung ermöglicht der Trainer dem Lernenden entsprechende Lernfortschritte zu 
machen. 

 Reflexive Analyse 
 
Die reflexive Analyse ist eine Haltung, die es dem Trainer ermöglicht, sich nicht in eine Routine oder in 
Automatismen zu verstricken um das Programm durchzuführen, sondern auf die Einzigartigkeit der 
Rhythmen und Lernmöglichkeiten jedes einzelnen Lernenden zu achten. Auf diese Weise erhöht der 
Trainer seine Fähigkeiten und sorgt für ein Lernumfeld, das sowohl fürsorglich als auch anspruchsvoll 
ist. 

 
 

 


